
Peter Meyer Reiseführer: Landeskunde & Reisepraxis

B R E M E N

Peter-Meyer-Reiseführer-Leser möchten verstehen, was sie sehen. Toleranz und 
Herzlichkeit sind ihnen wichtig, Wanderlust und Aktivitätendrang wollen sie so 

umweltschonend wie möglich ausleben. Sie sind vielseitig interessiert und neugierig auf
Neues. Deshalb finden Sie hier zu allen Bereichen des Lebens authentisches Hinter-
grundwissen über Ihr Reiseland sowie ausführliche reisepraktische Informationen.
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Über die Herausgeberin
Sabine Gorsemann ist Lehrerin an einem Bremer Gymnasium und wissenschaftliche
Mitarbeiterin im Fachbereich Sprach- und Literaturwissenschaften an der Universität
Bremen, arbeitete als Studienreiseleiterin und verfasste mehrere Reiseführer über
den skandinavischen Raum. Der Blick als reisende Fremde und das Schreiben sind
ihr also vertraut. Doch wie nähert man sich der eigenen Stadt? Und wie kann man sie
den (reisenden) Fremden näher bringen? Diese und ähnliche Fragen stellte sie ihren
Studentinnen und Studenten mit der Intention, einen Stadtführer zusammenzustel-
len, der sowohl den Reisenden wie auch den Bleibenden von Nutzen und dabei ver-
gnüglich sein soll. Der Peter Meyer Verlag hat das Experiment mit dem »Exotischen«
gewagt: Voilà, hier ist das Ergebnis! 
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Über die Kunst, richtig 
nach Bremen zu reisen
Polemisch vermerkte Kurt Tucholsky
über die »Kunst, falsch zu reisen«: »Wenn
du reisen willst, verlange von der Ge-
gend, in die du reist, alles: schöne Natur,
den Komfort der Großstadt, kunstge-
schichtliche Altertümer, billige Preise,
Meer, Gebirge – also: vorn die Ostsee
und hinten die Leipziger Straße. Ist das
nicht vorhanden, dann schimpfe.«
Besucher Bremens können nicht
»falsch gereist sein«: die Natur um
Bremen ist flach, moorig, durchzogen
von Entwässerungsgräben, saftig grün
im Sommer, grau im Winter; die
Großstadt bietet als Komfort Hotels,
Cafés, modernste Straßenbahnen,
Entbindungsanstalten, Feuermelder,
Schnellstraßen, Parkuhren; an Alter-
tümern haben wir Bremer mit dem
Ratskeller den ältesten städtischen
Weinkeller Deutschlands (1408), noch
älter ist allerdings der Bleikeller; ein
Studententicket für die Stadt und
»umzu« ist derzeit der billigste Preis,
allerdings nur in der (teuren) Ein-
schreibgebühr enthalten; das Watten-
meer fängt bei Bremerhaven an, mit
dem Müll- und dem Hexenberg hat
Bremen auch zwei eminente Erhe-
bungen … vorn ist die Nordsee und
hinten die Sögestraße mit ihren be-
liebten Schweinen. Kein Grund also
zum Schimpfen!

Ob wir aber auch dem bissigen
Heinrich Heine zu recht widerspre-
chen können? »Es gibt nichts Lang-
weiligeres auf dieser Erde als die Lek-
türe einer … Reisebeschreibung –
außer etwa das Schreiben derselben.«
Und so wandte er sich an den geneig-

ten Leser mit einem weisen Ratschlag:
»… kann ich Dir, lieber Leser, in den
nächsten Kapiteln nicht viel Unter-
haltung versprechen. Wenn Du Dich
bei dem ennuyanten Zeug, das darin
vorkommen wird, langweilst, so trö-
ste Dich mit mir, der all dieses Zeug
sogar schreiben musste. Ich rate Dir,
überschlage dann und wann einige
Seiten, dann kömmst Du mit dem Bu-
che schneller zu Ende – ach, ich wollt,
ich könnt es ebenso machen!« 

Soll ich das kokettierend von uns
Autoren auch behaupten? Nein,
schon deshalb nicht, weil viele auf
ganz unterschiedliche Weise die Stadt
Bremen in diesem Buch entdecken
lassen: Da werden die Leser »bier-
ernst« ins Schlepptau des klassischen
Rundgangs genommen oder ins 17.
Jahrhundert entführt, da geht es in
entfernte Winkel der Stadt oder auf
dem Fahrrad um sie herum, per Rad
nach Worpswede oder per Boot die
Wümme entlang, und an anderer Stel-
le wird mit etwas Wehmut an die Stra-
ßenblockaden gegen Preiserhöhungen
und die Gründung der Bremer Re-
formuniversität erinnert …

Die Lehrenden und Lernenden im
universitären Projekt »Tourismus«,
die für dieses »Entdeckerhandbuch«
verantwortlich zeichnen, wollten auf
keinen Fall »ennuyieren«, langweilen.
Manchem ist es beim Schreiben sicher
langweilig geworden, zum wiederhol-
ten Male Orts-, Zeit- oder Weganga-
ben zu überprüfen und die dafür not-
wendigen einfallslosen Sätze neu zu
formulieren. Aber der Leser kann ru-
hig »einige Seiten überschlagen« und
das Buch gerade dazu gebrauchen,

9
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wenn es ihn denn ausgerechnet nach
Bremen verschlagen hat, das eine oder
andere Vergnügliche oder auch Not-
wendige an der Stadt bei passender
Gelegenheit herauszufinden. 

Die Autoren und die 
Herausgeberin wünschen viel 

Spaß in Bremen, ebenso 
viel Freude bei der Lektüre dieses
Stadtführers und viel Nutzen von

dem »ennuyanten Zeug«.

P.S. Sollte Ihnen dieser Peter Meyer
Reiseführer gefallen haben, so scheu-
en Sie sich nicht, den Verlag weiterzu-
empfehlen – und uns zu schreiben.
Schicken Sie uns doch einfach Ihre
Anregungen, Korrekturen und eige-
nen Bremer Entdeckungen. 

Peter Meyer Verlag
– Bremen –
Schopenhauerstraße 11
D-60316 Frankfurt am Main
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Über die Autoren
Als Autoren haben folgende Lehren-
den und Absolventen der Sprach- und
Kulturwissenschaften der Universität
Bremen an dem vorliegenden Buch
mitgewirkt:
Prof. Dr. Wendula Dahle, Alexandra
Damm, Dr. Sabine Gorsemann, Dr.
Diethelm Knauf, Uwe Ramlow. 

Als weitere Mitautoren haben folgen-
de Studentinnen und Studenten des
Seminars »Bremen als Reiseziel«,
➚ Das Reiseführer-Projekt, mitgewirkt:

Kristina Boeck, Dieter Brand-Kruth,
Verena Charisius, Bernd Fiedler, Step-
hanie Gay, Markus Haake, Nathalie
Heredia, Cornelia Heising, Sandra
Wykhoff, Maike Hoyer, Ingrid Klappan,
Bozena Krawzyk, Carola Krüger, Gabi
Kusch, Sabine Lenthe, Ina Luckhardt,
Barbara Meyerhof, Rahel Mieden,
Barbara Pannewick, Lucia Pöthig, Ma-
nuela Ralli, Birgid Reuter, Annette
Schneider, Uta Steinmetz, W. Ludwig
Tegelbeckers, Reina Tholen, Petra
Toppat-Badou, Marlies Voigt, Rose-
marie Weidanz und Andrea Zebrowski.
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Eingerahmt von Geestrücken öffnet
sich um die Unterweser und ihre Zu-
flüsse herum das weite, flache Tief-
land aus Marschen und (ehemaligen)
Mooren zur Nordseeküste hin. Der
Ursprung dieser Landschaft geht auf
das Wirken der Eiszeiten zurück, de-
ren Gletscherbewegungen überall um
Nord- und Ostsee weite, leicht hüge-
lige Moränenfelder aus ungeschichte-
ter Gesteinsfracht zurückließen, die
heute in der so genannten Geest an die
Oberfläche treten. Schmelzwasser-
ströme wuschen breite, flache Niede-
rungen aus diesem Gelände aus: Es
entstanden Urstromtäler wie das der
Weser-Aller. In diesen weiten Niede-
rungen schufen später die Flussläufe
durch ständige Verlagerungen große,
teils vermoorte Auen. Auch das Meer
nagte an den flach auslaufenden Küs-
ten und drang zeitweilig bis an den
Geestrand vor. Zwischen ihm und der
heute von Deichen geschützten Küs-
tenlinie liegt die wesentlich tiefer gele-
gene Marsch, halb Land, halb Meer:
Durch die regelmäßige Überflutung
mit Meerwasser, das auch über die ti-
denabhängigen Flüsse wie Unterwe-
ser, Hamme und Wümme landein-

wärts drang, lagerten sich organische
und mineralische Substanzen ab, auch
feiner Sand sank zu Boden und sorgte
für das allmähliche Anwachsen des
Grundes über den mittleren Hoch-
wasserstand hinaus. Ein nach Jahr-
hunderten messbarer Prozess der Ver-
landung, immer wieder jedoch unter-
brochen von Sturmfluten. Dennoch
war der schwere fruchtbare Boden
der Marsch, wenn das Meersalz aus-
gewaschen war, ausgezeichnet für den
Ackerbau geeignet und zog bäuerli-
che Siedler an. Städte hingegen findet
man im Marschenland kaum; warum
also Bremen in einem solchen Natur-
raum entstand, muss besondere
Gründe gehabt haben:

Zum einen verlockte die hochwas-
sersichere Lage im Schutz eines nach-
eiszeitlichen Dünenrückens, der sich
etwa 30 km lang parallel zur Unter-
weser hinzieht und im Bereich der
heutigen Altstadt besonders nahe an
den Fluss heranreicht, die ersten Sied-
ler, sich ausgerechnet hier niederzu-
lassen. Zum anderen erreichte die We-
ser genau hier ihre Tidegrenze, was
den Fluss gut schiffbar machte: Mit
auflaufendem Wasser konnten Schiffe
landeinwärts und mit ablaufendem
Wasser wieder in Richtung Nordsee
segeln. 

13E INE  STADT  AM  RANDE  VON  MARSCHEN  UND  MOOREN
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EINE STADT AM RANDE 
VON MARSCHEN UND MOOREN
Älter als alle geschichtlichen Zeugnisse, die die Existenz des 

Ortes selbst belegen, ist sein Name. In der ersten schriftlichen Erwähnung im 
8. Jahrhundert wird die den lang gestreckten Dammrücken des rechten

Weserufers »verbrämende« Handelssiedlung schon Bremun genannt – ein Name, 
der üblicherweise mit »am Rand« übersetzt wird.

Wasserdurchtränkt: Die Moore rund um
Bremen erzählen von der Urgeschichte

Bremen 3. Aufl. 2004  03.06.2004  16:33 Uhr  Seite 13



Dies war schon so, als hier, im säch-
sischen Gebiet am Rande des Fran-
kenreiches, noch keine Geschichte ge-
schrieben wurde. Spätestens aber bei
der Auswahl des Platzes für eine Mis-
sions- und Verwaltungsstation der
Franken im unterworfenen Sachsen
wurde diese günstige natürliche Lage
interessant. Seehäfen konnten nur an
wenigen Stellen der verkehrsfeind-
lichen Wattenküste eingerichtet wer-
den, so dass Orten mit seeschifftiefem
Wasser in historischer Zeit schon bald
eine hohe Bedeutung zukam, die sie
zu Hafenstädten heranwachsen ließ.
Schließlich spielten für die frühen
Handelswege Furten eine große Rol-
le, und für die Weser befand sich eine
letzte Übergangsmöglichkeit vor den
sumpfigen Ufern der Unterweser na-
he der heutigen Altstadt. 

Bremens Eintritt 
in die Geschichte
Über die Anfänge der Stadtgeschichte
sind, immer auf der Suche nach griffi-
gen Daten, die sich so wunderbar für
Jubiläen und andere Feiern der Tradi-
tion eignen, schon immer viele Ver-
mutungen angestellt worden. Die
Vergangenheit fügt sich allerdings oft
nicht diesem Wunsch heutiger Stadt-
väter und verliert sich spurlos im
Dunkel der Vorgeschichte. 

Bremens Anfänge liegen in der Zeit
der Herrschaft Karls des Großen.
Dessen ererbtes Frankenreich endete
um 770 im Nordosten kurz hinter
Köln. Östlich der Rheins erstreckte
sich bis zur Küste das Siedlungsgebiet
der Friesen, Sachsen und Chauken.
Um die Weser herum bildeten Sach-

sen offenbar die Führungsschicht der
bäuerlichen Siedler und unterhielten
bereits intensive Kontakte zum be-
nachbarten Staat der Karolinger. Karl
eroberte und missionierte in den
Sachsenkriegen das Territorium bis
zur Nordseeküste und schloss es dem
Frankenreich an. Der König setzte als
Vertreter seines Einflusses Hochadel
und Bischöfe ein, unter anderem auf
der Düne am Weserufer. Erstmals er-
wähnt wird ein Platz des Namens
Bremun im Zusammenhang mit den
Sachsenkriegen: Die 860 verfasste Le-
benschronik des ersten Bremer Bi-
schofs Willehad berichtet vom Auf-
flackern der Kämpfe und der Ermor-
dung mehrerer Mönche an diesem
Ort im Jahre 782. Auch wenn sich ei-
ne Urkunde, wonach Bremen 788
Bistum wurde, als Fälschung erwies,
so war doch die Kirche zu dieser Zeit
bereits als eine Art Vorhut der Missio-
nierungsbestrebungen Karls präsent.
Die Einrichtung eines festen Bi-
schofssitzes auf der Weserdüne wird
allerdings erst auf das frühe 9. Jahr-
hundert datiert.

Wie auch immer der Platz sich ent-
wickelte, von dem aus nun die Kirche
wirkte, eine Stadt wird er nicht gewe-
sen sein. Hatten sich weiter südlich
noch Rudimente der antiken römi-
schen Stadtkultur erhalten, auf denen
die fränkischen Verwaltungszentren
gründen konnten, so gab es im Le-
bensraum der bäuerlichen Sachsen
keine solche Tradition. Ländliche Le-
bens- und Siedlungsformen herrsch-
ten im frühen Mittelalter in ganz
Mitteleuropa wieder vor, die entste-
hende Feudalgesellschaft mit der

14 BREMENS  E INTR I T T  I N  D I E  GESCH ICHTE
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WORPSWEDE, 
HEIMAT DER KUNST 
Vor über 100 Jahren wurde Worpswe-
de als »Weltdorf der Kunst« von dem
Künstler Fritz Mackensen entdeckt.
Der Spätsommer 1889 gilt als Ge-
burtsstunde des berühmten Worps-
weder Malervereins, zu dem neben
Mackensen Otto Modersohn, Hans
am Ende, Fritz Overbeck und Hein-
rich Vogeler gehörten. Die Rückbe-
sinnung auf die Natur ist ihr gemein-
sames künstlerisches Leitmotiv. Vor
der Niederlassung der Maler war
Worpswede ein unbedeutender Sied-
lungsflecken am Rande des Teufels-
moors, dessen Name sich von »duwe«
für taub, unfruchtbar ableitet – ein
Hinweis auf den Charakter dieser
Landschaft. Worpswede bedeutet
»Hügelwald«, denn nur hier auf dem
Weyerberg, einer 54 m hohen Sanddü-
ne, war eine Bodennutzung möglich.
Der Baumbewuchs garantierte festen
Boden, ein wichtiges Kriterium für
Getreideanbau. Die Zahl der Bauern
im Dorf blieb lange Zeit konstant,
1844 zählte man 73 Familien. Erst da-
nach, bedingt durch die Moorkoloni-
sation, wuchs die Bevölkerungszahl
allmählich. 

Die Worpsweder Kunst wandelte
sich im Laufe eines Jahrhunderts, aber
sie ist am Ort geblieben: Noch heute
weist die Gegend um Worpswede eine
besonders hohe »Künstlerdichte« auf.
Zudem verbringen jedes Jahr an die
20 Kunststipendiaten aus aller Welt
einige Monate im Dorf. Um mit der
Malerin Paula Modersohn-Becker, die
1898 hierher kam, zu sprechen: »In
diesem Klima scheint der Malkater zu
gedeihen und sich üppig zu entfal-
ten.« Außer Malern und Bildhauern
wohnen und arbeiten hier auch
Kunsthandwerker, Musiker und
Schriftsteller. 

Die Kehrseite des Fremdenverkehrs
– viele Besucher verändern den Cha-
rakter eines Ortes – ist auch in
Worpswede zu beobachten. In den
Hauptbesuchszeiten von Mai bis Sep-
tember treten sich die Touristen in der
Einkaufszone Bergstraße und am
Weyerberg fast auf die Füße. Überall
im Ort sieht man Gruppen, die sich
um kundige Gästeführerinnen scha-
ren. Von der Baguetterie bis zum
Feinschmeckerrestaurant ist mittler-
weile jeder Geldbeutel und Ge-
schmack versorgt. Gerade in den
Winter- und Frühjahrsmonaten lohnt
sich ein Besuch dagegen besonders,
denn in der Stille wird der herbe, fast
melancholische Charakter der Land-
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NAHERHOLUNG IN »UMZU«
Das Bremer Umland bietet schöne Möglichkeiten für Ausflüge mit dem Fahrrad
oder Paddelboot. Worpswede ist eine gesonderte Entdeckungsreise wert. Wie

Fischerhude kann das Künstlerdorf auch auf einer Radtour angesteuert werden. So
geht es durch Moore und über Deiche. Überhaupt ist ein Drahtesel für Bremens

flaches Umland ideal. Fahrradverleih ➚ »Sport & Freizeit«.

Paddeltouren, Fahrradausflüge, Worps-
wede: »Umzu« bietet für jeden etwas

Bremen 3. Aufl. 2004  03.06.2004  16:35 Uhr  Seite 171



schaft spürbar, der die Maler inspi-
rierte: dunkles Moor, mattgrüne, nas-
se Wiesen, silbrig glänzende Birken-
wäldchen, dazu die vielen Gräben, die
das Land durchziehen und ein oft
dramatisch anmutender Himmel mit
schnellem Wechselspiel zwischen
Sonne und Wolken. 

Jeder Ort lebt auch durch seine Be-
wohner, und es ist ein bunt gemisch-
tes Völkchen, das sich hier angesiedelt
hat. Neben den zahlreichen Künstlern
gibt es die gut betuchten Leute, die
bereits in den sechziger und siebziger
Jahren die pittoreske Atmosphäre des
Dorfes, nur 30 Autominuten von Bre-
mens City entfernt, als besondere
Wohnlage entdeckten. Doch nicht nur
Leute mit Geld empfanden es als
schick, im Künstlerdorf zu leben.
Auch die Alternativszene ist nach

Worpswede geschwappt, deutlich ab-
lesbar am großen Angebot an Natur-
kost, Selbsterfahrungs- und Meditati-
onskursen. Bemerkenswert ist, dass
auch die ursprüngliche Landbevölke-
rung noch präsent ist, dass Bauern in
derben Stiefeln beim Metzger Platt
»schnacken« und beim Dorffest der
Eindruck entsteht, die Alteingesesse-
nen hätten noch immer das Ruder in
der Hand in »ihrem« Worpswede. 

Rundgang & Sehenswertes
Ausgangspunkt für diesen einein-
halbstündigen Rundgang ist der zen-
trale Parkplatz Bergstraße. Wenige
Meter dem Schild in Richtung »Gro-
ße Kunstschau« folgend, trifft man
auf verschiedene Werke von Bernhard
Hoetger: das Denkmal Bonze des Hu-
mors, im Volksmund auch »lachender

Buddha« genannt, we-
nige Schritte weiter die
Gusssteinplastiken Wut
und Der Träumende.
Direkt gegenüber liegt
der Eingang zum Kaf-
fee Worpswede, das –
1925 von Hoetger er-
baut – von der Bevöl-
kerung »Kaffee Ver-
rückt« getauft wurde,
denn seine Architektur
war für die damalige
Zeit Aufsehen erre-
gend. Das Gebäude
setzt sich aus drei
walmdachgedeckten,
scheinbar separaten
Teilen zusammen, die
jedoch ein Ganzes bil-
den. Die Besichtigung
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Berühmtes Motiv: Heinrich Vogelers Barkenhoff
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der Innenräume ist auch ohne Kaffee-
pause lohnend, hier verbinden sich
Jugendstil und expressionistische Ele-
mente zu einem ungewöhnlichen In-
terieur. 

Oberhalb des Cafés liegt die Große
Kunstschau, welche die größte
Sammlung von Werken der bekann-
ten Worpsweder Maler beherbergt.
Daneben schließt sich das Ludwig-
Roselius-Museum an, das eine
Sammlung wertvoller Funde und
Schauobjekte zur Frühgeschichte be-
herbergt.
Info: Große Kunstschau und Ludwig-Ro-

selius-Museum, täglich 10 – 18 Uhr, 
✆ 1302, zusammen 3 fi, ermäßigt 2 fi
Eintritt.

Von hier führt der Rundgang zur
Rückseite der Häuser, dann einen
schmalen Fußweg leicht ansteigend in
Richtung Nadelwald auf den Weyer-
berg. Rechter Hand liegt eine große
reetgedeckte Villa, dann nach etwa
100 m Waldweg die »Käseglocke« er-
reicht, das runde, skurril wirkende
Wohnhaus des Schriftstellers Edwin
Koenemann, 1926 von ihm und dem
Architekten Bruno Taut entworfen.
Nach sorgfältiger Restaurierung ist
der ganz aus Holz konstruierte Iglu
nun auch innen zu besichtigen, denn
in ihm ist heute ein Museum für
Worpsweder Kunsthandwerk unter-
gebracht.
Info: Käseglocke, ✆ 950505, 11 – 17 Uhr

im WInter 10 – 16 Uhr. Eintritt 2 fi, er-
mäßigt 1 fi.

Hinter dem Holziglu geht es rechts ab
und über die Lindenallee den Fritz-

Overbeck-Weg entlang Richtung Zi-
onskirche. Der Weg führt in idylli-
scher Ruhe an Feldern vorbei, bei gu-
tem Wetter kann man den schönen
Weitblick genießen. Am Friedhof
lohnt das Grab Paula Modersohn-
Beckers einen Abstecher (vor der Kir-
che stehend am linken Friedhofsrand
nahe der Hecke). Die Mutter-Kind-
Plastik gestaltete Bernhard Hoetger,
und sie erinnert daran, dass die
großartige Malerin wenige Tage nach
der Geburt ihrer Tochter im Alter von
nur 31 Jahren starb. Die ernste
Atmosphäre der schlichten Zionskir-
che – erbaut in der Mitte des 18. Jahr-
hunderts während der Moorkolonisa-
tion – wird durch die fantasievollen,
fröhlich wirkenden Ornamente von
Paula Modersohn-Becker und die
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Puttenköpfe ihrer Freundin und Bild-
hauerin Clara Rilke-Westhoff aufge-
lockert. 

Der Rundgang führt vom Hügel
herunter zur Findorffstraße. Linker
Hand liegen sich die Restaurants
Deutsches Haus und Worpsweder
Landhaus gegenüber. Nach 100 m auf
der Hauptstraße links geht man rechts
ins Straßentor, eine der ältesten Stra-
ßen des Dorfes, und kommt zum heu-
tigen Rathaus, einem fachgerecht res-
taurierten, alten Niedersachsenhaus.
In der Bauernreihe, die vom Straßen-
tor links in Richtung Bahnhof führt
(Schild), reihten sich seit dem 11.
Jahrhundert die ersten Höfe des Ortes
um den Rand des Weyerbergs. Heute
hat diese Straße viel nostalgischen
Charme, zumal die Höfe fast alle be-
hutsam restauriert wurden und ihre
schönen Bauerngärten ins Bild passen.
Nach etwa 500 m erreicht man den
Bahnhof Worpswede. Er wurde 1910
zeitgleich mit der Bahnlinie Bremer-
vörde – Worpswede – Osterholz-
Scharmbeck gebaut. Als 1978 der Per-
sonenverkehr auf dieser Linie einge-
stellt wurde, konnte dieses letzte und
schönste, von Heinrich Vogeler ge-
staltete Bahnhofsgebäude erhalten
werden. Neben dem ➚ Barkenhoff ist
dies sein wichtigster architektonischer
Entwurf. Nach 1978 wurde das Ge-
bäude stilgerecht renoviert und als
Restaurant zugänglich gemacht. 

Von hier geht es die Bahnhofstraße
zurück, die Bauernreihe hoch bis zur
Findorffstraße. Der kürzeste Rück-
weg zum Parkplatz führt über die
Bergstraße (auf der anderen Straßen-
seite rechts gegenüber) an vielen

Kitsch- und einigen Kunstläden vor-
bei zum Ausgangspunkt. Etwas wei-
ter ist die Variante über die Findorff-
straße links runter bis zur Hemberg-
straße, hier rechts hoch bis zu dem
Gasthof zum Hemberg (vorzügliche
gutbürgerliche Küche). Gegenüber
liegt gleich zu Beginn der Bergstraße
die Galerie Altes Rathaus, ein reiz-
loses Gebäude, welches im 19. Jahr-
hundert Armenhaus war – viele der
Armen standen Paula Modersohn-
Becker Modell – und später die Ge-
meindeverwaltung beherbergte. Nach
etwa 200 m sehen wir rechts vom
Parkplatz Bergstraße an der Ecke
Lindenallee das Philine-Vogeler-
Haus mit dem Fremdenverkehrsamt.
Nebenan lohnt ein Besuch der Worps-
weder Kunsthalle, ein Museum, wel-
ches sowohl frühe Werke Worpswe-
der Maler als auch Ausstellungen zeit-
genössischer Künstler zeigt (täglich 10
– 18 Uhr). 

Weitere Sehenswürdigkeiten
Der Barkenhoff war das Wohn- und
Arbeitshaus des Jugenstilkünstlers
Heinrich Vogeler an der Ostendorfer-
straße. Viele kennen die Vorderan-
sicht als typisches Worpswede-Motiv.
In natura ist es noch beeindruckender,
ein architektonisches Kunstwerk, das
heute in ständiger Ausstellung
Gemälde, Schmuck und Möbel Hein-
rich Vogelers und wechselnd Kunst
des 20. Jahrhunderts zeigt. Das Ne-
bengebäude ist Arbeitsstätte für
Kunststipendiaten.
Info: Museum Barkenhoff, wegen Reno-

vierung bis Frühjhar 2004 geschlos-
sen, ✆ 3968.
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